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Zeitungs = Erpebition in der Albrechts Strafe Nr. 5. 
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3 Inland. 
Berlin, 17. Januar. Se. Maieftät der König haben 
dem Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Rath, Grafen v. Alvens⸗ 


leben, den Rothen Adler⸗Orden dritter Kaffe mit der Schleife 


zu verleihen geruht. = 
Se. Maj, der König haben geruht, mittelſt Allerhoͤchſter 
Kabinets⸗Ordre vom 12. d. M. i 
die Verwaltung der Domaͤnen und Forſten dem Miniſte⸗ 
rium des Königl. Hauſes anzuvertrauen, bei welchem 
ſolche eine beſondere Abtheilung bilden wird, und derſel⸗ 
ben den Wirklichen Geheimen Rath v. Ladenberg, 
welcher Mitglied des Staats-Raths bleibt, als Chef 
vorzuſetzen; j 
den Wirklichen Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath und Praͤſiden⸗ 
ten Rother zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem 
Praͤdikat Excellenz zu ernennen, und demſelben die Ver⸗ 
waltung des Handels-, Fabrik⸗ und Bauweſens, in dem 
durch die allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 28. April v. 
J. dem Finanz⸗Miniſterium überwieſenen Umfange mit 
den Befugniſſen und Pflichten deſſelben zu übertragen, 
Der Wirkungskreis dieſer Verwaltung wird ſich insbe⸗ 
ſondere auch auf fünmtliche Lands unb Heerſtraßen, 
Kreis⸗ und Bezirksſtraßen, Attien⸗Chauſſeen, Commu⸗ 
nal, Vieinal⸗ und Privatwege, ſo wie auf die dahin 
gehörigen Brücken⸗Bauten und darauf einwirkenden 
Vorfluths⸗ Angelegenheiten erſtrecken, deren Direktor, 
der Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath Beuth, 
aber in f:inem bisherigen Verhäͤltniſſe derſelben zu bleiben, 
namentlich die ſpezielle Leitung des techniſchen Gewerbe⸗ 
Inſtituts behalten. i 


Des Königs Majeftäc haben die Verwaltung des durch den 


Tod des Finapz⸗Miniſters Maſſen erledigten Finanz: 


Miniſteriums dem bisherigen Geh. Ober ⸗Juſtizrath Grafen 


v. Alvensleben mit allen Rechten und Pflichten des 
Finanz ⸗Miniſters, fo wie mit Sitz und Stimme im 
Staats⸗Miniſterium und im Staats⸗Rath interimiſtiſch 
zu übertragen, auch denſelben zum Wirklichen Geheimen 
Rath mit dem! Prädikat Excellenz zu ernennen geruht. 


Zum Chef, Präſidenten der Ober Nechnungs Kammer, in bie 


Dienſtag den 20. Januar. 


1835. 


Stelle des wirklichen Geheimen Raths v. Laden berg, 

haben des Königs Majeſtaͤt geruht, den General⸗Inten⸗ 

danten der Armee, v. Ribbentro pp, zu ernennen. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 

Rath v. Heeringen zu Magdeburg bei der Verſetzung in 
den Ruheſtand den Titel eines Geheimen Juſtiz⸗Raths Aller⸗ 
gnaͤdigſt zu verleihen geruht. — Se. Koͤnigl. Majeftät ha⸗ 
ben den bisherigen Land- und Stadt⸗Richter in Poͤlitz, Juſtiz⸗ 
Rath Baͤrentz, zum Ober⸗Landes Gerichts⸗Rath und Mit⸗ 
glied des Ober⸗Landes⸗Gerichts in Stettin Allergnaͤdigſt zu 
ernennen geruht. — Des Königs Maſeſtaͤt haben den bis⸗ 
herigen Regierungs⸗Aſſeſſor Naumann zu Poſen zum Re⸗ 
gierungs⸗Rath bei der Regierung zu Liegnitz Allergnaͤdigſt zu 
ernennen geruht. — Se. Maj. der Koͤnig haben dem Hof⸗ 
und Leibarzt Ihrer Koͤniglichen Hoheiten der Prinzeſſinnen 
Wilhelm und Karl, Hofrath Dr. Kunzmann, hier, den 
Charakter als Geheimer Hofrath Allergnaͤdigſt beizulegen und 
das diesfaͤllige Patent zu vollziehen geruht. — Der bishe⸗ 
rige Oberlandesgerichts = Neferend zrius Randebrock iſt 
zum Juſtiz Commiſſarius bei dem Königl. Sand: und Stadt⸗ 
gerichte zu Ibbenbuͤren beſtellt worden. f 


Dem heutigen Militaͤr⸗Wochenblatte zufolge, iſt 
der General⸗Inſpekteur des Militaͤt⸗Unterrichts- und Bildungs⸗ 
Weſens, General-Lieutenant v. Luck, zugleich zum Mitgliede 
der Kommiſſion für die Prüfung militaͤriſch-wiſſenſchaftlicher 
und techniſcher Gegenſtaͤnde ernannt worden. 5 


Berlin, 18. Januar. Se. Majeſtaͤt der König haben 
den General⸗Intendanten der Muſeen und Kammerherrn Gra⸗ 
fen von Brühl zum Wirklichen Geheimen Rathe mit dem 
Praͤdikate „Excellenz“ zu ernennen geruht. — Des Königs 
Majeſtat haben die auf den Praͤſidenten und General⸗Kom⸗ 
miſſarius Freiherrn von Schrotter gefallene Wahl zum 
zweiten General⸗Landſchafts⸗Rath bei der Weſtpreußiſchen Ger 
neral Landſchafts⸗Direktion zu Marienwerder Allergnadigſt zu 
beftätigen geruht. — Des Königs Majeftät haben den bishe⸗ 
rigen Nene pn. FRarR, von Schiller zum Rath beim 
a chtshoſe zu Koln Allergnaͤdigſt zu ernennen 
geruht. Se. Majeſtät der König haben den bei dem hieſigen 
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Hofrath zu ernennen geruht. 

Bei der am 15ten und 16ten d. M. geſchehenen Ziehung 
der Iſten Klaſſe 71ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt⸗ 
Gewinn von 5000 Rthlr. auf Nr. 68,284; 2 Gewinne zu 
1200 Kthlr. fielen auf Nr. 9212 u. 13,869; 3 Gewinne zu 
800 Rthlr. auf Nr. 1790. 20,729 und 38,749; 4 Gewinne 
zu 400 Rthlr. auf Nr. 25,005. 48,289. 66,436 u. 109,957; 
5 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 14,451. 3% 959. 42,481. 
53,530 und 81,642. 

Der Anfang der Ziehung ter Klaſſe dieſer Lotterie iſt 
anf. den 12. Februar d. J. feſtgeſetzt. 

Berlin, den 17. Januar 1835. 

Koͤnigl. Preußiſche General⸗Lotterie⸗Direktion, 

Köln, 10. Jan. Seit dem 1. Nov d. I. iſt die: 
Lebhaftigkeit des Schifffahrts⸗Verkehrs auf dem Rheine immer 
im Steigen geweſen. Außer einer bedeutenden Anfuhr von 
Kolonial⸗Waaren, worunter beſonders große Partien rohen 
und halbraffinirten Zuckers fuͤr die vielen hieſigen Zuckerſiede⸗ 
reien, wurden vorzuͤglich ſtarke Transporte diesjaͤhriger Weine. 
von der Mosel wahrgenommen. 

Deut ſchland. 

Münden, 7. Januar. 
chen Unterhandlungen, welche gepflogen würden, um den 
Herzog von Orlaans (Kronprinzen von Frankreich) mit der 
Herzogin v. Braganza, vormal. Karferin von Braſilien, zu 
vermaͤhlen (2) —. Nach offiziellen Berichten aus Reichen⸗ 
hall geht die Herſtellung der durch das Feuer zerſtoͤrten Salz⸗ 
ſud⸗An lagen fo. raſch von ſtatten, daß die ſaͤmmtlichen Sud⸗ 

werke ſchon bis Oſtern wieder in Betrieb geſetzt fein koͤnnen. 
Aus einer von den Pfannen wird bereits wieder geſotten.— 
Dem Vernehmen nach beabſichtigt die Regierung eine Vieh⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalt zu errichten. Aus den vielfach begrün⸗ 
deten Gutachten, welche von dem Miniſterium den Kreis⸗ 
Regierungen abverlangt worden waren, geht hervor, daß 
Baiern einen Viehſtund von 2 Millionen Rindvieh und von 
beinahe 2 Millionen Schafen, Schweinen und Ziegen hat. 

Münden, 9. Januar. Der 1 Major, Graf v. 
Saporta, wird gegen Mitte Januars nach Griechenland ab: 
reiſen. — Vorgeſtern traf der: Franz öſiſche Gefandte am 
Oeſterreichiſchen Hofe, Graf St. Aulaire, in München ein, 
und ſetzte, nachdem er den Ruſſiſchen und den Franzoͤſiſchen 
Geſandten beſucht hatte | ſeine Reiſe nach Paris fort. 


Stuttgart, 11. Januar. Der deutſche Courier meldet 


nun „ daß die Cenſurlücke, welche ſein Blatt dieſer Tage hatte, 
mit einer Stelle ausgefüllt war, welche den aͤußern Anlaß zu 


8 dem von ihm verbreiteten, * einer Sammerauflöfung. 


angab. 

Stuttgart, 12. Jan. Der ſchwwäbiſche Merkur er⸗ 
klaͤrt ſich für ermaͤchtigt, dem Gerüchte von einer Reiſe des 
Königs, um Oſtern in den Norden, förmlich zu widerſprechen. 
Eben ſo wenig würde die Saal, der Stände bis zum 
Herbſte. verſchoben werden. 

Kaſſel, 6. Januar. Bir konnen mit Beſtimmtheit 
> behaupten, daß das in Betreff der Schwanger ſchaft der ver⸗ 
wittweten! Bat in von Notendurg verbreitete DR 
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Frankfurt, 11. Jan. Geſtern hat die geſetzgebende Ver: 
ſammlung Hrn. Syndikus Schöffen Doktor Stark mit 62 
Stimmen zu ihrem. Präſidenten gewalt. ; 

So beltan ne n 

London, 9. Januar. Der bisherige Franzoͤſiſche Ger 
ſchaͤftstraͤger am hieſigen Hofe, Herr von Bacourt, iſt in die⸗ 
ſen Tagen von hier nach Paris abgegangen. 

Der Courier will wiſſen, daß der Herzog v. Wellington 
ſich ſehr entſchieden gegen die Ernennung des General Seba⸗ 
ſtiani Au Franzoͤſiſchen Geſandten in London erklärt habe. 

Die Times erwähnen jetzt zum erſtenmal das Geruͤcht, 
daß Lord ond dere zum Botſchafter nach Peters burg er⸗ 
nannt worden. Sie nennen es einen albernen Spaß. Der 
Globe bemerkt dazu: „Woher kam das Geruͤcht, und 


zur Sondirung ausgeſtreut, um zu ſehen, wie 
weit das Kabinet wohl gehen koͤnne?“ 

Der bisher am entſchiedenſten von Herrn Abereromby aus⸗ 
geſprochenen Abſicht, den Herzog von Wellington fuͤr die Ent⸗ 
laſſung des Whig⸗Minſteriums verantwortlich zu machen, iſt 
jetzt auch Sir John Campbel der andere Kandidat für, Edin⸗ 
burg, beigetreten. Er behauptet in feiner Addreſſe unter an⸗ 
derem, ſeit Auguſtus Zeiten habe es keine größere Uſurpation 
unumſchraͤnkter Herrſchergewalt gegeben, als die, welche ſich 
der Herzog von Wellington zu Schulden kommen laſſen, der 
vom 15. November bis zum 10. Dezember Diktator von Eng⸗ 
land, namlich zugleich Staats» Sekretär in allen 3 Departe⸗ 
ments, erſter Lord der Schatzkammer und Praͤſident des Ges 
heimen⸗ Raths geweſen, gerade wie Auguſtus Konſul, Volks: 
tribun und Imperator geworden ſei, und alle dieſe Wurden 


zugleich bekleidet habe; ein ſolcher Zuſtand der Dinge ſei aber 
in England unerhört und der Verfaſſung zuwider, und der 


Herzog fer dafur zur Verantwortung zu ziehen. 

Sir Robert Peel ſoll nach Angabe der Oppoſitions⸗Blaͤtter 
ſeine Anſichten uͤber die Emanzipation der Diſſenters ſehr ges 
ändert und den Wunſch geäußert haben, daß ihnen Abſtellung 
ib rer ſaͤmmtlichen Beſchwerde n gewährt. werden möchte, Auch 
erzaͤhlen Dubliner Blätter, Sir R. Peel gabe der in Irland 
ſtehenden Armee den pofitinen Befehl gegeben, in keinem Fall 
bei bi e der Sebuten direkt einzuſchreiten. 

Bei Ballyſhannon in 
E. nſammlung der Zehnten vorgefallen, und 6 bis 7 Perſonen 
getoͤdtet worden fein. Man hoffte indeß noch, daß die letzte⸗ 
ren e uͤbertrie en waren. 

In Folge der Uebereinkanft zwiſchen der Bank von Eng⸗ 
land und den großen Aktien: Banken im Lande erhält, wie man 
erfahren hat, eine der letzteren allein von erſterer 600,000 Pfd. 
zu 21 pCt. geliehen, woraus man ſich das Aufhoͤren des Geld⸗ 
mangels erklaren hilft. Man glaubt jedoch, daß die Bank 
von England zu viel wage. 

Der Marquis von Douro (aͤlteſter Sohn des Herzogs 


von Wellington) und Herr: Canning ſind noch nicht aus Per 


tersburg, zuruͤck. 


(Cour.) Ein angeſehenes Mitglied der israelitiſchen Ge⸗ 


meinde fordert ſeine Glaubensgenoſſen auf, dem Beiſpiele 
der Diſſenters nachzuahmen, und ſich dem gegenwaͤrt'gen 

iniſterium A widerſezen, indem die Verwerfung der Eman⸗ 
19 15 A, das. letzte Unterhaus angenommen, nur 


die is Ereignis we auch allein wien , 


Voraus 


wu de es nicht, wie dies bei Lord Roden der Fall war, blos 


Irland toll ein neues Gefecht bei 


— 
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daß das letzte Miniſterium die Emanzipation der Juden nicht 
zu einer Regiexungsfrage gemacht habe. 
Geſtern gab Sir Robert Peel ein diplomatiſches Dina: 


Unter den Gaͤſten befanden ſich der Griech. Miniſter Trikupi, 


der Türk. Geſandte Namik Paſcha, Hr. Van de Weyer ec. 

Graf von Roden liegt in Irland an den Folgen eines 
ſchweren Sturzes mit dem Pferde darnieder. 

Dienſtag Abend wurde Namik⸗Paſcha in Brighton zur 
K. Tafel gezogen. 

Nichts veriautet uͤber die neue Span. Anleihe, die nicht 
in Umlauf kommen kann, To lange die Cortes nicht beträchtlicher 
ſteigen, indem man zu den jetzigen Preiſen noch vortheilhaf⸗ 
ter bei dieſen fuͤhrt. Herr Ardouin wird hier erwartet. 

Am Sten v. M. ſaßen in Newgate 257 Gefangene, wo⸗ 
runter nur 11 zum Tode verurtheilt ſind. 

Ueber die Eiky⸗Wahlen find noch folgende Details nachzu⸗ 
tragen: die Reform⸗Kandidaten hatten ſich geſtern in Guild⸗ 


hall eingefunden, die Conſervativen waren ausgeblieben. Der 


Sheriff verlas nun die (chen mitgetheilte) Stimmkiſte, wor⸗ 
auf die Hen. Wood, Patt⸗-ſon, Crawford und Grote fuͤr 
Abgeordnete der City erklart wurden. Saͤmmtliche Mitglie⸗ 
der hielten Dankſagungs⸗Reden. Unter anderem erzaͤhlte Al⸗ 


derman Wood, eine Menge Bootsleute wären zu ihm gekom- 


men, und hätten ſich erboten, ihm ihre Stimmen für ein 
Drittheil niedriger zu geben als die Tories ihnen geboten; 
er aber habe ihnen geantwortet, ven ihm ſollten ſte keinen 
Shilling erhalten und er würde fie lieber in ihrem eigenen Ele⸗ 
Er erzaͤhlte noch ſonſt manche Proͤb⸗ 
chen von Einſchüͤchterung und Beſtechung; ſo z. B. daß man 
den Wählern zu Weihnachten ferte Kalekuten mit Fuͤnfpfund⸗ 


noten unter den Flügeln ins Haus geſchickt u. dgl. m. — Die 


Spannuog in Nepal war großer, als in irgend einer ana 
dern Studt Englands. Schon Montag bei Tages⸗Anbruch 
waren alle Straßen mit Menſchen angefuͤllt. Herr Ewart vers 
glich das Wellingtonſche Miniſteria⸗Bataillon mit Sir John 
Falſtaffs Kompagnie, die nur aus Schatten (naͤmlich der 
Vorzeit) beſtanden. Lord Sandon hingegen erklaͤrte, er wollte 
dem Volke keine Vorſpiegelungen machen, die er doch nicht 
würde verwirklichen konnen. Die Gaͤhrung war außerordent⸗ 


ee inzwifchen wurden wenig Gewaltthaͤtigkeiten verübt. 


Die Wagen rollten in allen Richtungen, um Wähler zuſam⸗ 
men zu bringen, und es heißt, einzelne Stimmen. wären mit 
15 bis 25 Pfd, bezahlt worden. Das Neſultat hat nament⸗ 


lich weder der einen noch der andern Partei zugeſagt, doch iſt 


zu bemerken, daß Hr. Ewart 900 Stimmen eigen erhal⸗ 
ten hat, als im Jahre 1832, 

Der Herzog von Wellington bereiſet gehen wörtig die Land⸗ 
ſitze der hohen Adlichen, vermuthlich um feinen Feldzug im 
Am Geburtstage des Herzogs von + 


Nie hat ſich der Herzog beſſer und“ 8 befunden, als in 
den letzten Tagen. 

Herr O'Connell hat ſein jucſſticchs Gutachten dahin ob⸗ 
gegeben, daß die Polizei und das. Militär zu Nathcormac im 
ſtrengſten Sinne des Wortes vorbedachten Mord begangen 


9 hatten, indem fie; die nothwen digen F Formen Ups eee 


det Volkes ni t beobachtet. iR 
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ich dann ſie nicht unterſtuͤtzen? 


wünſche, iſt die Reform des Oberhauſes. 
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neugewählten Radikalen, moͤge folgende Stelle aus der Rede 


des Herrn Harvey dienen: 

„Man koͤnnte uns fragen: geht Ihr ins Parlament, um 
den Whigs duech Dick und Duͤnn zu folgen, und wollt Ihr 
den Tories in jedem Punkte opponiren? Hierauf wuͤrde ich 
antworten.: Nein! Ich wuͤrde Alles, was die Tories Gutes 


vorbringen unterſtuͤtzen, aber ich kenne die Tories ſchon lange 


und noch habe ich nichts Gutes bei ihnen entdecken konnen. 
Aber, wird man einwenden, es können unter den Tories Wun⸗ 
der geſchehen, ſo gut wie bei andern Leuten. Gut, wenn die 
Tories Reformer werden, wenn ich Einen finde, der eine Ver⸗ 
mögens⸗Steuer in Vorſchlag brächte, wenn ich einen finde, 
der da ſagte: „„Ich moͤchte, bevor ich ſterbe, einige von 
meinen ſchlecht erworbenen Reichthuͤmern los werden, ich be⸗ 
fige einige Ländereien, die dem Volke gehörten, ich kann nicht 
ruhig ſterben, ich moͤchte Buße thun vor dem ſouverainen 


Volke, und da ein Menſch nichts mit in die Welt bringt und 


nichts mit hinaus nimmt, fo will ich mein ganzes Vermoͤgen 
der Nation und wo moͤglich meinen Kindern einen guten Na⸗ 
men hinterlaſſen!“““ — wenn ich ſolch einen unter den To⸗ 
ries finde, der ſoll meiner innigſten Unterſtuͤtzung gewiß fein, 


Kurz, wenn die Tories gerade das Gegentheil von allem dem 


thun, was ſie bis jetzt gethan haben, dann — warum ſollte 
Da ich aber überzeugt bin, 
daß fie nicht fo handeln werden, fo koͤnnen fie auch überzeugt 


fein, daß ich mich unerbittlich dem Miniſterium opponiren 


werde. Ein anderer Punkt, den ich vorgebracht zu werden 
Nichts iſt widerſin⸗ 
niger, als der gegenwaͤrtige Zuſtand der Dinge. Das Volk 
hat zwei legislative Verſammlungen, um ſeine Intereſſen zu 
vertreten; die eine waͤhlt es ſelbſt, die andere iſt erblich. Die 
Repräsentanten des Volks können Maßregeln zum Beſten deſ⸗ 
ſelben einbringen, aber was hilft das, wenn die erblichen 
Geſetzgeber das Recht haben, ſie zu verwerfen? Ich glaube, 
das ganze Verfaſſungswerk muͤßte mit einander in Einklang 
gebracht werden, vom Könige bis zum geringſten Unterthan 
herab. — Man erzähle uns mit wichtiger Miene, die Cwil⸗ 
Liſte ſei ſehr bedeutend reduzirt worden. Aber die Reduktion - 
der Civil⸗Liſte ift doch fehr unbedeutend im Vergleich mit den 
Einnahmen, die aus anderen Quellen der Krone zufließen. 
Ich willihnen etwas ſagen was vielleicht wenige von ihnen wiſſen. 
Als der gegenwaͤrtige König zur Regierung kam, behauptete 
er, dem Volke alle erbliche Einkünfte der Krone zurückgegeben 
zu haben — und was verlangte er zum Erſatz dafür? Er 
verlangte zuerſt, daß hinlaͤngliche Summen zum Unterhalt 
der Krone ausgeſetzt würden, dann, daß der Königin gleiche 
falls etwas gegeben würde. Und was that man? Man gab 
der Königin einen Palaſt und 100,000 Pfd. Sterl. jaͤhrlich! 
Das iſt ungefähr zehnmal ſo viel, als die ganze aufgegebene 
Revenue. Hat aber der König all fein erbliches Eigenthum 
aufgegeben? Hat er die Herzogthuͤmer Cornwall und Lanca⸗ 
ſter aufgegeben? Nein das hat er nicht gethan, und es iſt . 
ihm nie eingefallen, das zu thun. Und wie iſt es mit dem 
Gute bei Kennington, welches Sir William Clayton zu Lehn 
hatte? Das Lehn iſt kuͤrzlich heimgefallen. Und was glau⸗ 
den Sie, daß der König fur die Erneuerung ame, 115 
langt? Die kleine Summe von 400,000 Pfund. 

dieſe eingeht, wird ſie ohne Zweifel unter die Familie wal m 
werden. Das alſo iſt der patriotiſche Monarch, von dem es 
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Volkes zu erleichtern? (Gelaͤchter, Laͤrm, Beifall und Ziſchen 
begleiteten die einzelnen Satze dieſer Invektiven.) Was auch 
das Reſultat der intereſſanten Parlaments⸗Debatten des näche 
ſten Fruͤhlings fein mag, die Reformer von England werden 
fuͤr die Wirkungen deſſelben nicht verantwortlich ſein. Man 
ſagt den Unterthanen, fie follen ruhig bleiben. Nein, die 
Unterthanen muͤſſen Agitatoren werden, ſonſt werden ſie uͤber⸗ 
waͤltigt. Wenn ſie ruhig bleiben, ſo werden die Tories ſa⸗ 
gen, das Volk wolle nicht weiter. Man wird ſagen, das 
Volk habe bloß die Reform ⸗ Akte gewollt — habe, mit 
andern Worten, bloß verlangt, die Speiſen auf den Tiſch 
geſetzt zu ſehen, und nicht verlangt, ſie zu eſſen. Ich 
hoffe, die Wähler von Southwark werden den Debatten 115 
Hauſes folgen und das Benehmen ihrer Nepräfentanten be⸗ 
wachen. Ich hoffe ſie werden die Zeitungen leſen, — und 
wenn ſie das thun, ſo werden ſie ſehen, daß, waͤhrend ſie ſelbſt 
ruhig im Bett liegen, ſie im Unterhauſe eine Macht haben, 
welche Tyrannen zittern machen wird. 

Der Globe bemerkt: „Whig und Tory waren anfangs 
Schimpfworte, die man nur auf den niedrigſten Poͤbel ans 
wandte; ſie kamen aber ſpaͤter zu Ehren, wie einſt der Name 
Gueur (Bettler), den die Anhänger des Herzogs von Alba den 
Flamändiſchen Inſurgenten an den Hals warfen. So hat auch 
jetzt das Schrekenswort Radikaler ſchon aufgehört, ein Popanz 
zu ſein; ſeitdem hat man das Wort Deſtruktive erfunden, 
aber wir erleben es noch, Addreſſen an Waͤhler zu ſehen, die 


ganz wohlmeinend von Perſonen mit dem Namen „vernuͤnf⸗ 


tige Deſtruktive“ unterzeichnet fein werden.““ 


Frankreich. 


Paris, 8. Januar. In der heutigen Sttzung der Pairs⸗ 
Kammer legte Herr Thiers den Geſetz⸗Entwurf über den 
Bau eines neuen Gerichtsſaales für den Pairshof vor. 

Ein hieſiges Blatt ſtellt über das (geſtern mitgetheilte) 
0 des Fuͤrſten von Talleyrand folgende Betrachtungen 

„Wir wiſſen nicht, ob das Schreiben, beoor es der Oef⸗ 
fenttichteit überliefert worden, von dem Könige und dem Herrn 
von Talleyrand gemeinſchaftlich durchgeſehen und korrigirt 
worden iſt; aber uns ſcheint daſſelbe ziemlich ungeſchickt, ins 

dem es ein neuer deutlicher Beweis dafür iſt, daß es in Frank⸗ 
reich keinen andern Miniſter giebt, als den König, und daß 
diejenigen, die den Miniſter⸗Titel haben, nur die erſten Be⸗ 
amten Sr. Majeftät find. Wie, fragt man ſich, verträgt es 
nur das doktrinaͤre Miniſterium, auf ſolche Weiſe in den 
Schatten geſtellt zu werden? Niemals iſt es ſo deutlich aus⸗ 
geſprochen worden, daß der König ſelbſt herrſcht und regiert, 
und doch hat das Miniſterium dem Moniteur erlaubt, dieſen 
unwiderlegbaren Beweis in ſein Blatt aufzunehmen.“ 

Paris, 9. Jan. In der Pairs-Kammer wurde 
heu ke die Kommiſſion zur Prüfung des Geſetz-Entwurfs wegen 
des Baurs eines neuen Gerichtsſgales zuſammengeſtellt. 

Deputirten-Kammer. Sitzung vom Iten, Herr 
Garnier Pages nimmt ſeinen Sitz auf der Linken ein. Die 
Tagesordnung ruft die Diskuſſion uͤber den die Majorate bes 
treffenden Antrag. Es iſt kein Redner weder für noch gegen 
eingeſchrieben. Der Art. 1., der jede Errichtung von Majo⸗ 
vaten von nun an unterſagt, der Art. 2., der die bis jetzt er⸗ 
richteten Majorate den gegenwärtigen Beſitzern beläßt, werden 
nebſt den Art. 3 bis 6 incl. ohne Diskuſſion angenommen. 
Es mtficht eine Diskuffion s einen N des Herrn 


mehr nach Wien zurückkehren. 


Vivien zum Art. 6. — 
waͤhrt fort. 


Es iſt halb 5 Uhr. 


Kaum hatte man die ſchreckliche Geſchichte von dem Anfall 5 


auf die Frau eines Portiers gehoͤrt, ſo erzaͤhlt man heut ſchon 
von einem ahnlichen Anfall, der auf die Frau eines Wechslers 
gemacht wurde. Ein Individuum umſchlich lange Zeit den 


Laden deſſelben; als er ſich entfernt hatte, und die 
Frau allein war, trat der Fremde ein, zog ein Piſtol 
hervor, und drohte die Frau zu erſchießen, wenn fie 


ihm nicht alles Gold ausliefere. Dieſe hatte ſo viel 
Geiſtesgegenwart, ſich niederzuwerfen und laut jammernd um 
ihr Leben zu bitten, ohne ihm jedoch das Gold auszuliefern. 
Als er nun ſelbſt zugreifen wollte, erſah fie den gluͤcklichen 
Augenblick, entfprang aus dem Laden und rief Hülfe. Der 
Verbrecher entfloh jezt, wurde aber ergriffen und in ein 
Wirthshaus gebracht. Hier verſchlang er, ohne daß man es 
hindern konnte, ein Flaͤſchchen mit Gift, das er bei fich führte, 
Man mußte ihn daher ins Hotel Dieu ſchaffen, wo man ihn 
einer aͤrztlichen Behandlung unterwarf. 
er durchaus nicht nennen wollten. 


Zu St. Pons iſt Hr. Azais, conſtitutioneller Candida, 
und zu Savenay Hr. Nicod, ein Legitimiſt, zum De⸗ 
putirten erwaͤhlt worden. 

Lord Granville uͤbt ſchon ſeit einigen Tagen nicht mehr die 
Funktionen eines Botſchafters von England aus. Der Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger Hr. Aſhton, hat die Signatur bis zur Ankunft 
des neuen Botſchafters, des Lord Cowley, hieſelbſt. 

Paris, 10. Jan. Die Botſchaft des Praͤſidenten der 
Nordamerikaniſchen Freiſtaaten ſetzt alle Blätter in Bewegung. 
Der Praͤſident, ſagt der Const., begnügt ſich nicht mit ei 
ner Erhöhung der Zölle, oder einer aͤhnlichen Maaßregel, 
ſondern beantragt die Sequeſtration der Guter der in den 
Vereinigten Staaten anſaͤßigen Franzoͤſiſchen Buͤrger. Dies 
iſt nicht mehr und nicht weniger, als eine gemilderte Krieges 
erklaͤrung. Wird ſich aber Frankreich durch Drohungen ein⸗ 
ſchuͤchtern und mit Gewalt erwas abzwingen laſſen? Jeden⸗ 
falls iſt die Verfahrungsweiſe des Praͤſidenten hoͤchſt voreilig 
und unpolitiſch, ſo gegruͤndet auch Nordamerikas Anſprüche 
fein mögen; denn er hätte bedenken fol len, daß jetzt in Frank⸗ 
reich eine neue Kammer beſteht, die uͤber den Streitpunkt viel⸗ 
leicht anderer Anſicht ſein moͤchte, als die vorige. 

Hr. von St. Aulaire unſer Botſchafter in Wien, wird 
definitiv hier erwartet, und wie uns verſichert wird, nicht 
Einige behaupten, Hr. von 
St. Aulaire, werde nach London geſchickt werden und nicht 
General Sebaſtiani. 


Rn ) Der engliſche Courier beſtaͤtigt die Nach⸗ 


richt, 
ſtiani nicht gern als Botſchafter in London ſehe. 


daß der Herzog von Wellington den General Seba⸗ 
Iſt dies 


wirklich ſo, ſo koͤnnte man die von dem Moniteur angezeigte 


Ernennung als einen Anfang von Feindſeligkeiten gegen das 
Toryminiſterium betrachten. — Nach der Quotidienne waͤre 
Hr. v. Talleyrands Brief gegen den Willen Ludwigs Philipps 
im Moniteur publizirt worden. 

Semaphore von Marfeille: „Das Gerücht hat ſich in 
der Stadt verbreitet, Don Miguel wäre auf einem Spanis 


ſchen Fahrzeuge, das bei Port Croi (einer der Hpereninſeln) 7 


angelegt haͤtte, verhaftet worden. Andere verſichern, das In⸗ 
dividuum, BE: an Bord dieſes Fahrzeuges feſtgehalten 


Die Sitzung 


Seinen Namen hat 


ee 


worden ware, ſei nur dem Signalement des Infant en ſehr 
ahnlich geweſen.“ 

Man ſpricht allgemein vom Ruͤcktritt des Marſchalls 
Mortier vom Conſeil⸗Praͤſidium; ein mißglückter Vortrag 
deſſelben in der Pairs⸗Kammer hat dem Gerüchte neue 
Nahrung gegeben. 

Die Piemonteſiſchen Truppen haben einen Geſundheits⸗ 
Kordon an der Franzoͤſiſchen Gren;e gebildet. Man vernimmt, 
daß Königl. Karabiniere auf einen Reiſenden, der mit Gewalt 
die Grenze uͤberſchreiten wollte, geſchoſſen und denſelben ge⸗ 
toͤdtet haben. 

Paris, 11. Januar. Der Herzog von Baſſano hat 
mehre Konferenzen mit Herrn Thiers gehabt, und man ſpricht 
ſehr ſtark von einer baldigen Umgeſtaltung des Kabinets. Herr 


von Rigny ſoll durch ſeine Freunde dem Präſidenten der De⸗ 


putirten⸗Kammer haben Eröffnungen machen laffen. Es heißt, 
der jetzige Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten wuͤrde ſein 
Amt ſehr gern aufgeben, wenn man ihm den Geſandtſchafts⸗ 
Poſten in London zuſichern wollte. Man will aber wiſſen, 
daß dieſer Miniſter in der Gunſt des Hoſes geſunken ſei. 
An der geſtrigen Boͤrſe hieß es, Herr von Rigny werde 


der Kammer in einigen Tagen erklaͤren, es ſei nicht die Abſicht 


der Regierung, einen neuen Geſetz Entwurf über die von den 
Vereinigten Staaten verlangte En ſchaͤdigungs⸗Summe vor⸗ 
zulegen.“ Man fügte hinzu, das Franzoͤſiſche Kabinet wolle 
der Regierung der Nord-Amerikaniſchen Freiſtaaten vorſchla⸗ 
gen, ihre Anſpruͤche auf 15 Mill. Fr. herabzuſetzen. 

Die verbreitetſte Meinung uͤber das Reſultat der Engli⸗ 
ſchen Wahlen iſt hier die, daß die Tendenz des neuen Unter⸗ 
hauſes weder radikal, noch ultra⸗konſervativ, ſondern von der 
Art fein werde, daß die gemaͤßigte Partei Lord Stanley's die 
Ultra⸗Tories aus dem Kabinet verdrängen duͤrfte. — Das 
Journal des Debats glaubt der Wahrheit am naͤchſten 
zu ſein, wenn es die bei den bisher bekannt gewordenen Wahlen 
von der Eonfervativen Partei in England gewonnenen Stim⸗ 
men auf etwa 25 ſchaͤtzt. „Wenn““, jagt es, „dies Verhaͤlt⸗ 
niß bis zu Ende bleibt, fo werden die Tories den Stimmen, 
die ſie im letzten Parlamente zaͤhlten, ungefaͤhr 100 hinzuzu⸗ 
fügen haben; nun haben aber ihre Streitkraͤfte darin niemals 
die Zahl 150 uͤberſtiegen, und das Unterhaus hat uͤber 650 
Mitglieder. Die Majoritaͤt der Whigs wuͤrde alſo immer 
noch furchtbar ſein.“ 

Die, Duchesnois wurde geſtern beerdigt. Das Wetter 
war ungünſtig, und doch folgten dem Zuge unzaͤhlige Leid⸗ 
tragende. 

Lyon, 5. Januar. Schon vor einiger Zeit war davon 
die Rede, daß man in einer Kapelle des ehemaligen hieſigen 
Jeſuiten⸗Collegiums einen Schatz vermuthe, den die Jeſuiten 
in der Revolution dort vermauert haben ſollten. Man ſtellte 
wirklich Nachforſchungen an, und nach langem Suchen fanden 
die Arbeiter eines Abends einen hölzernen Kaſten in der Mauer Da 
es aber ſchon zu ſpaͤt war, um die Arbeit fortzuſetzen, verſchob 
man dies bis zum andern Morgen. In der Nacht indeſſen 
begaben ſich drei Arbeiter heimlich dahin, und brachen den 
Kaſten heraus, ſo daß man am andern Morgen nichts mehr 
fand, weder einen Schatz noch ein Schatzkäſtlein. Jetzt ver⸗ 
breiteten ſich die abentheuerlichſten Geruͤchte uͤber die enormen 
Summen, welche der Kaſten enthalten haben ſolle. 
kann man dieſen nirgends finden. Man hat den Raum in 


der Mauer ce wo der Kaſten ſtand, und dabei gefun⸗ 
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den, daß, wenn derſelbe voller Gold geweſen wäre, et 15 bis 
16,000,000 Fr. enthalten haben würde. Wahrſcheinlich wird 
aber wohl Silber dabei geweſen ſein, was die Summe bedeu⸗ 
tend reduzirt. — Es heißt, die Cholera iſt hier ausgebrochen. 
Toulon, 5. Januar. Die am 26. Dez. von dort abs 


geſegelte Schaluppe la Diligente iſt nach Zripoli gegangen, um 


Genugthuung fuͤr den Angriff auf das Oeſtreichſche Schiff zu 
verlangen, das ſich unter den Schutz der Franzoͤſiſchen Flagge 
geſtellt hat. 

Spanien. 

Madrid, 1. Januar. (Fortſetzung des Geſetzes uber 
die Tilgung der innern und der paſſiven Schuld.) 25) Zwei 
Drittheile von der ganzen Summe der Koͤnigl. Vales, die 
noch nicht konſolidirt ſind, ſollen in 4 procentigen Papieren 
au porteur oder uͤbertragbar, je nach Wahl, conſolidirt 
werden; für das Übrige Drittheil wird man den Beſitzern 
Effekten der laufenden Schuld mit Intereſſen in 5 pCt. Pas 
pieren zuſtellen. Dieſe Einkuͤnfte gehn vom 1. Januar 1835 
an. 27) Das Capital welches aus den Amerikaniſchen Pa⸗ 
pieren herſtammt, und welches die Regierung von Cadix zu 
andern Zwecken verwandt hatte, wird auf das große Buch der 
öffentlichen Schuld eingetragen. — Die Artikel 28 bis 36 
reguliren einige beſondere Schulden. — Das 7te Kapitel 
handelt von den Acquirenten ſolcher Guͤter die während der 
conſtitutionellen Epoche dem Staate einverleibt wurden. 37) 
Die Gläubiger dieſer Kategorie, welche die Güter von 1820 
in konſolidirten Vales bezahlt haben, erhalten 4 pCt. Rene 
ten dafür, au porteur oder übertragbar. 38) Diejenigen 
welche fie in gewöhnlichen Vales bezahlt haben, erhalten das 
für 3 in 4 pCt. Renten und das andre Drittheil in Papieren 
der laufenden Schuld zu 5 pCt. — Die folgenden Artikel 
enthalten nur noch einige ſpeciellere Beſtimmungen. — — 
Das ganze Geſetz hat den guͤnſtigten Eindruck gemacht. Sehr 
erfreut iſt man uͤber den Schritt der einen Theil der Kirchen⸗ 
guͤter und die Communalguͤter, welche brach liegen, mit zum 
öffentlichen Beſten verwendet. Der Werth dieſer Güter wird 
auf 3000 Millionen Realen angeſchlagen. 

Aus Saragoſſa vom 31. Dezember wird berichtet, daß 
Colubi, Oberbefehlshaber auf der rechten Seite des Ebro, am 
27ſten bei dem Col de Suca die von dem Oberſten Valles 
und feinem Gefährten Papaceit, Guerriſta und Chambonet bes 
fehligten Inſurgenten angegriffen und geſchlagen habe. Valles 
wurde gefangen genommen, Papaceit und Chambonet fielen. 
Alle Waffen der Inſurgenten, die außerdem 40 Todte und 
30 Gefangene verloren, fielen in die Hände Colubi's. 

Galignant's Meſſenger ſagt: Es ſcheint gewiß, 
daß 5000 Portugieſen nach Eſtremadura ruͤcken werden. Es 
heißt übrigens, daß fie nicht in das nördliche Spanien gehen, 
fondern die Grenzplaͤtze befegen und fo den Spaniſchen Trup⸗ 
pen geſtatten werden, ſich nach dem Kriegsſchauplatze zu be⸗ 
geben. 

Es wird aus Bayonne vom Aten d. geſchrieben: Das 
Kommando uber die Dre carliſt ſche Brigade von Navarra iſt 
dem Don Franzisco Ituralde übertragen worden. Dieſe Bri⸗ 
gade beſteht aus dem Zten, Sten, Öten, 7ten und Iten Ba: 
taillon. Das Zte carliſtiſche Bataillon iſt dazu beſtimmt, 
Pampeluna zu blofiren, das heißt die Zufuhr von Lebensmit⸗ 
teln in dieſe Stadt, ſo viel wie moͤglich, zu verhindern. — 


Durch ein Dekret, das allen Navarreſiſchen Bataillonen mie 


getheilt worden ist, bewilligt Don Carlos den Wittwen bee in . 


=, ; — 210 


den ſeitherigen Treffen gefallenen Carliſten täglich zwei Ratſo⸗ 
nen Brot, Wein und Fleiſch, und drei Rationen den Witt⸗ 
wen der Offiziere. 

Am 2ten Mittags ging ein Convoi fuͤr die Chriſtinos, der 
aus einer Million in baarem Gelde, 200 Ochſen, 110 ge⸗ 
zaͤumten und geſattelten Pferden und einer großen Anzahl von 
Kleidungsſtuͤcken und Schuhen beſtand, von Vaponne nach 
Ainhda. Am andern Tage erſchien eine Colonne von 1000 
Mann Cheiſtinos unter dem General Ocana um ihn in Em⸗ 
pfang zu nehmen. Dieſe Truppen ſtellten ſich en échellon 
auf der Grenze auf, während der Stab der Offiziere, etwa 

00 in den glänzendſten Uniformen, ſich nach Ainhoa begab. 
Die Truppen fürchtelen in den Defilsis zwiſchen Lanz und 
Belate, durch die man muß, wenn man nach Pampelona 
will, angegriffen zu werden. Mina ſollte ſich, wie man 
ſagt, dem Convoi bis nach Belate entgegen begeben. Zuma⸗ 
lacarreguy hatte ſich, hieß es, in die Gegend von Victoria 
begeben, um von dort aus einen Angriff auf den⸗Zug zu 
machen. 

o Se 
In Portugafiverden die engfpen Zeitungen jetzt von den 
dortigen Poſtämtern portofrei abgeliefert. f 
Der Wein von Madera ſoll, wenn nach portugieſiſchen 


Beſitzungen beſtimmt, 3 Prozent, wenn aber nach auslaͤndi⸗ 


ſchen Hafen, 8 Prozent Ausfuhrzoll entrichten, die Pipe zu 
60,000 Milreis geſchaͤtzt. 
Niederlande. 

Haag, 10. Januar. Der König hat an die Stelle des 
verſtorbenen Baron von Roell den Grafen von Reede zum 
Praͤſidenten der erſten Kammer der Generalſtaaten für die ge⸗ 
genwartige Seſſion ernannt. 5 = 

Hieſigen Blättern zufolge, dürfte der Aufenthalt des 
Barons van Zuplen van Nyevelt in London nicht uͤber 14 
Tage dauern. > . 

Amſterdam, 10. Januar. Der hieſige Fonds⸗Markt 
hat waͤhrend dieſer Woche faſt für alle Staatspapiere wieder 
eine ſteigende Richtung behalten, wobei ſich die Hollaͤndiſchen 
und Spaniſchen ganz beſonders auszeichneten. N 

2 5 Belgien. 

Brüffel, 10. Januar. Die Bälle, oder Brüſſeler Als 
macks, zu denen jeder Fremde Zutritt hat, haben begonnen 
und zeichnen ſich durch großen Glanz aus; es vergeht faum 
ein Tag ohne irgend ein Vergnuͤgen. Der König will im Fe⸗ 
bruar einen maskirten Ball geben, und die Damen treffen ſchon 

Vorbereitungen zu dieſer Neuigkeit. — Die Miliz⸗Soldaten 
von 1833, etwa 12,000 Mann, haben den Befehl erhalten, 
ſich nach ihren Depots zu begeben. Die Zahl der Beurlaubten 
iſt jetzt vermindert, und die auf Urlaub abwefenden Offiziere 
haben den Befehl erhalten, ſich jeden Augenblick zur Ruͤckkehr 
bereit zu halten. b N 

Die Summe, welche die Regierung in Folge der Config» 
kation der Güter der Naſſauer von der hieſigen Bank zu for⸗ 
dern hat, ſchaͤßt man auf nahe Millionen. — Profeſſor Lelewel, 
ganz mit numismatifchen Unterſuchungen beſchaͤftist, nimmt 
die ihm angetragene Profeſſur an ddr hieſigen Uniperſität nicht 

an. — Der bekannte Herr v. Potter hat des ihm angebo⸗ 
tene eiſerne Kreuz ausgeſchlagen. — Unſte Regierung führt 
einen Prozeß gegen den berüchtigten Libry Bagnand, welcher 


die Normal- Druckerei zum Gegenſtande hat. — Die Ein⸗ 


wohner von Gibet haben um die Erlaubniß gebeten dem Kom: 


x 
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poniſten Mehul, der dort geboren iſt, ein Monument errich⸗ 
ten zu duͤrfen. 
5 Sich wei z. i 

Bern. Bei 140 Mann arbeiten ohne Unterlaß an der 
Schleifung der Schanzen. — Der Herzog von Calvello hat 
den 31. Dez. Bern verlaſſen, wie man glaubt, um ſich auf 
feinen Geſandtſchaftspoſten nach Petersburg zu begeben. 

Osmaniſches Reich. 

Berichte aus Corfu enthalten folgende Nachrichten uͤber 
den Stand der Dinge in Albanien, wodurch die vor einiger 
Zeit in griechiſchen Zeitungen ausgeſtreuten Gerüchte von einer 
foͤrmlichen in dieſer Provinz ausgebrochenen Revolution, auf 
ihren wahren Gehalt zuruͤckgeführt werden: Corfu, den 24, 
Dezember 1834. Seit geraumer Zeit haben in Epirus wieder 
einige aufruͤhreriſche Bewegungen, die von dem bekannten 
Albaneſenhaͤuptling Tafil Buſt geleitet werden, ſtatt gefun⸗ 
den. Nach den letzten hier eingetroffenen Nachrichten ſcheint 
es, daß Mahmud Paſcha von Janina weder den Willen, noch 
hinreichende Streiträfte beſitzt, um Tafil Bufi aus Berat 
dem Haupffige des Aufrührers — zu vertreiben. Tafil Bu⸗ 
ſi's Partei wurde unlaͤngſt durch ungefahr 150 Individuen 
aus Dibra und Mattia verſtärkt, und im Ganzen duͤrfte ſich 


ſeine Streitmacht hoͤchſtens auf 15 bis 1600 Mann belaufen. 


Das Fort von Berat, das ſich in den Handen der Regierungs⸗ 
truppen befindet, iſt mit Lebensmitteln hinlaͤnglich verſehen, 
und hat vor der Hand von den Drohungen Tafil Buſi's nichts 


Ernſtliches zu befürchten. — In Scutari waren Anfangs 


dieſes Monats mehrere Bei's eingetroffen, um, wie es heißt, 


mit Hafis Paſcha, dem dortigen Gouverneur, uber die Mir 
tel zur Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung in Abanien 
zu berathen. Unter den Eingetroffenen zaͤhlt man den Paſcha 
von Pechin, die Bei's von Tirana, Cavaja und Elbaſſan. 
Die vereinten Streitkraͤfte dieſer verſchiedenen Befehlshaber 
dürften mehr als hinlaͤnglich fein, um Tafil Bufi, falls die 
guͤtlichen Schritte, die man verſucht hat, um ihn zum Ge 
horſam zuruͤckzuführen, keinen Eingang finden ſollten, 
mit Gewalt der Waffen zu bezwingen. — Nachſchrif t vom 
27. Dezember. Der hieſige ottomanniſche Generalkonſul hat 
ſo eben Briefe vom Paſcha von Janina erhalten, welchen 
zufolge Tafil Buſi der ihn gemachten guͤtlichen Vorſtellungen 


nachgegeben haben, und mit feinen Anhängern Berat geräumt, 


haben ſoll. Die Ruhe duͤrfte demnach in jenen Gegenden 

wieder hergeſtellt ſein. 
. 

Nachrichten aus Bengalen bis zum 9. Auguſt enthal⸗ 


ten, daß die Peſt mit furchtbarer Heftigkeit in Bagdad aus⸗ 


gebrochen war; doch 
i Amerika. f F 

Am 2ten Dezember 1834 hat der Präfident der Pereinig⸗ 

ten Staaten von Nord⸗Amerika, General Jackſon, die Si⸗ 
gung des Congreſſes mit einer Rede eröffnet, wovon man am 
Tıen Januar zu Havre mit dem Packetboote „Sully“ einen 
Abdruck erhalten hat. — Das wichtige Aktenſtuͤck iſt — nach 
Engliſch-Amerikaniſcher Manier — fo ungemein lang, daß 
ſelbſt die Pariſer Zeitungen nur Auszuͤge davon geben. Die 


Stelle, worauf man in Paris am neugierigſten war, iſt die, i 


war nur ein Engländer davon befallen. 


welche ſich auf die Entſchadigungs⸗Forderung von 25 Mill. 
Fr. (bekanntlich durch Traktat mit Frankreich dem illigt, von 


der Deputirlenkammer aber verweigert) bezieht. Sie reſumixt 


ſich in folgenden Worten: „Es ift meine Ueberzeugung, daß 


— 
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die Vereinten Staaten auf prompter Erfuͤllung des Vertrages 


beſtehen, und bei längerem Verzug ſich mit eigenen Händen’ 


1 
! 


t 


| 


4 


Recht ſchaffen ſollen. Ein Vierteljahrhundert hat Frankreich 


hingehen laſſen , bevor es unſer Recht auf Entſchadꝛgung an⸗ 


erkannte; wir wollen nicht noch einmal ein Vierteljahrhundert 
warten auf die Zahlung der abgeſprochenen Schadloshaltungs⸗ 
Summe.“ Es iſt ein Prinzip des Voͤlkerrechts, daß wenn eine 
Nation der andren etwas ſchuldig iſt, und ſich weigert oder es 
vernachlaͤßigt die Schuld zu bezahlen, der verletzte Theil das 
Eigenthum der andren, das heißt das Privateigenthum der 
Bürger oder Unterthanen dieſes Stgates mit Beſchlag belegen 
kann. Dieſes Mittel iſt oft angewendet worden, und noch 


juͤngſt durch Frankreich ſebſt gegen Portugal und unter Um⸗ 
ſtaͤnden, wo das Recht viel zweideutiger war. 


Wenn die 
Franzoͤſiſchen Kammern die nothwendigen Fonds zur Ausfuͤh⸗ 
rung des Traktas in der naͤchſten Sitzung nicht votiren, ſo kann 
man wohl mit Recht annehmen, daß die Franzoͤſiſche Regierung 


entſchloſſen ſei, ihre feierlichen Verſprechungen nicht zu erfüls 


len, ſondern daß fie ſich weigert, eine anerkannte Schuld zu 


bezahlen. In dieſem Falle wird jeder Tag des Verzugs ein Fle⸗ 
den fir. unſere Ehre u, eine Gerechtigkeits⸗Verweigerung gegen 

unfere Mitbürger fein. Entſcheidende und ſchnelle Maaß regeln, 

werden, nachdem Frankreich feinen letzten Entſchluß kund ge⸗ 

than, nicht nur ehrenvoll und gerecht ſein, ſondern auch die 

beſte Wirkung für unſere Nationalehre haben. Da Frankreich, 
mit Verletzung der feierlichen Verſicherungen ſeines Geſandten 
zu Wafhington, feine Schlußentſcheidung fo verzoͤgert hat, daß fie 
wahrſcheinlich nicht zeitig genug bekannt werden wird, um dem 
gegenwärtigen Congreß noch mitgetheilt zu werden, fo empfehle 

ich die Annahme eines Geſetzes, welches die Wegnahme des? 
Franzoͤſiſchen Eigenthums beſtimmt, im Fall wo in der naͤch⸗ 
ſten Sitzung der Franz. Kammer keine Fonds zur Zahlung vo 


tirt werden. Dieſe Maaßregel fol nicht als eine Drohung gegen 


Frankreich betrachtet werden, denn ſein Stolz und ſeine Macht 
find zu bekannt, als daß man glauben konnte es durch Dro⸗ 
hungen einzuſchuͤchtern. Es ſoll darin nur den Beweis eines 
unbeugſamen Beſchluſſes der Vereinigten Staaten ſehn, auf 
ihren Rechten beſtehen zu wollen. Eine Colliſion mit Frank⸗ 
reich wuͤrde um fo mehr zu beklagen fein, als dafſ elbe eine fo 
wichtige Stellung ruͤckſichtlich der liberalen Prinzipien in Eu⸗ 
ropa einnimmt. Indeſſen wenn es gilt unſere Nationalrechte 
und. unfre Ehre aufrecht zu erhalten, find alle Regierungen in: 
unſren Augen gleich. Wenn in einem Falle, wo das Unrecht 
ganz klar auf Seiten Frankreichs iſt, eine Collifion mit dieſer 
Macht die liberalen Prinzipien in ihrem Fortſchritt laͤhmte, ſo 
wuͤrde die Verantwortlichkeit fuͤr eine fo bedauernswerthe Folge, 
ſo wie für die jedes andre Reſultat auf Frankreich allein zu⸗ 
tuͤckfallen.“ 5 


Mis zelle n. 
Bis Ende 1834 find für Schillers Denkmal bei 
dem Stuttgarter Vereine 10,034 Gulden AL Kreuzer einge⸗ 
gangen. Hiervon wurden aus Petersburg eingeſchickt 1488 
Gulden, 40 Kr. — von den Ein nahmen des Schillersfeſtes 
ſeit 1828 (incluſive) bis 1834 die Summe v. 1406 Gulden, 
35 Kr.) — von der Berliner Theaterkaſſe 973 Gulden 12 
Kr. — von der Hamburger Theaterkaſſe. 683 Gulden 15 
Kr. — von der Dresdner Theaterkaſſe 335 Gulden 24 Kr. 
von der Mannheimer Theaterkaſſe 300 Gufden 20 Kr. — 


CI SER e RR 5 2 
) Somit wurden auf jedem dieſer 7 Schillersfeſte durchſchnitt⸗ 


lich beigetragen 200 Gulden 563 Kr. 


von den im September zu Stuttgart verſammelt geweſenen 


Naturforſchern 239 Gulden 11 Kr. — wir erwaͤhnen auch 


noch beſonders den Beitrag des Kaufmann Frauenknecht in 
Neu⸗Orleans mie? Gulden. 


Der Kronprinz von Bayern beſichtigte kurzlich die kaiſerl. 
Hofftallungen in Wien, wo auf Befehl des Kaiſers große 
Vorkehrungen getroffen waren. Alle anweſenden Pferde, 
ſowohl zum Führen als Reiten, deren ungefaͤhr 600 find, 
wurden mit den prächtigſten Geſchirren aufge aͤumt. Der 
Oberſtallmeiſter, die Stallmeiſter und Bereiter, dann alle 
andern Bedienſteten, erſchienen in großer Gala. Als der 
Prinz die herrlichen Pferde und Wagen alle beſichtigt hatte, 
wurden ihm die vorzuͤglichſten Pferde in der Reitſchule durch die 
Bereiter vorgeritten, inzwi chen aber alle Wagen angeſpannt und, 
ſo dem Prinzen einer nach dem andern zweimal vorgefuͤhrt 
die Schlitten wurden wegen Mangel an Schnee auf kleine 
Rader geſetzt. Der Prinz wird am kaiſerl. Hofe ſehr ausge⸗ 
zeichnet, und ſitzt bei Tafel jedesmal zwiſchen dem Kaſſer und 
der Kaſſerin. 8 


Berlin. Der Prof. Gerhard wird hier in einem Saale; 
des Muſeum⸗Gebaͤudes archaͤdlogiſche Vorleſungen halten uͤber 
die vorzuͤglicheren daſelbſt vorhandenen Denkmale des klaſſi⸗ 
ſchen Alterthums.“ 5 


In Stuttgart iſt kuͤrzlich die bekannte Kuͤnſtlerin Hinz: 
del⸗Schuͤtz geſtorben. Sie ſoll intereffante Notizen gus 
ihrem Leben hinterlaſſen haben. 4 % 

Das Dorf Campan bei Tarbas war kurzlich der Schau⸗ 
platz eines ſchrecklichen Ereigniſſes. Ein junger Faͤrbergeſelle 
lag an einem hitzigen Fieber darnieder, welches feine geiſtigen 
Kräfte angegriffen zu haben ſchien. Schon hatte man mehr⸗ 
fache Spuren von Geiſtesabweſenheit bemerkt; ubrigens ver⸗ 
hielt er ſich ruhig, und beobachtete die Vorſchriften des Arz⸗ 
tes im Allgemeinen puͤnktlich; blos gegen einen Trank, der 
ihm verordnet war, zeigte er großen Widerwillen. Eines: 
Tages, als ſeine juͤngere Schweſter ihm denſelben einzureden 
verfuchte, ſprang er plotzlich aus dem Bette, ergriff ein nahe 
liegendes Meſſer und verſetzte dem Mädchen mehrere Stiche; 
nur die Flucht in ein Nachbarhaus rettete ſie vor dem Tode. 
Unterdeſſen hatte ſich die ältere Schweſter, verheirathet und 
Mutter mehrerer Kinder, laut fchreiend in ein Nebenzimmer 
gefluͤchtet; der Raſende kehrte, durch das Geſchrei gelockt, 
mit gezucktem Meſſer zuruͤck, und ſtreckte die unguͤckliche Frau 
todt zu Boden. Dieſe That ſchien ihm ploͤtzlich eine Art von 
Beſinnung und ein Gefuͤhl der Strafe, die feiner warte, zus 
ruͤckzugeben; er eilte aus dem Hauſe und ſtuͤrzte ſich in die 
Wellen des unfern fließenden Adour. Der Strom riß ihn 
fort, warf ihn mit Heftigkeit gegen die zahlreichen Felsblöcke, 
die das Bett des Adour einzaͤumen, und ſchleuderte ihn dann 
an das Ufer zurück. Hier vernahm er das Geſch ei der ihm 
zu Hülfe Eilenden, und ftürste ſich abermals in den Strom. 
Nur mit Mühe wurde er herausgezogen und ins Leben zurück. 
gebracht. Die Wunden der jüngeren Schweſter find nicht 
tödtlich. RE 3 aan 
Einige Bemerkungen uber die muthmaßliche: 
Beſchaffenheit der noch bevorſtehenden Winters 

. witte rung a 
Die Vorausb ſtimmung der künftigen Witterungsverhaͤlt⸗ 
niffe iſt ein ſehr mißliches Ding, weil durchaus keine Regeln 


N 


— 
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vorhanden find, welche auf Erfahrung völlig begründet waͤ⸗ 
ren, oder aus phyſikaliſchen Gründen hergeleitet werden koͤnn⸗ 


ten; beſonders aber weil man nur ſchon zu oft an Orten, wel⸗ 


Bode konnte daher ſich ordentlich ereifern, 


N 


che gar nicht fern von einander liegen, zu einer und derfelben 
Zeit ganz entgegengeſetzte Witterungs⸗Erſcheinungen wahrge⸗ 
nommen hat. Am auffallendſten zeigt ſich dies im Sommer 
bei herumziehenden Gewittern. Aber auch zu andern Zeiten, 
bei langſamerer Entwickelung der Witterungsverhältniffe, wird 
man nicht ſelten erfahren, daß in derſelben Provinz manche 
Striche oft ganz verſchieden von andern bei der Witterung be⸗ 
dacht worden ſind. 


Hieruͤber macht der Aſtronom die merkwuͤrdigſten Erfah⸗ 
rungen, wenn die Berichte einlaufen, daß, bei Beobachtung 
irgend einer Himmelsbegebenheit auf den verſchiedenen Sterns 
warten, die allerverſchiedenſte Witterung geherrſcht habe. 
wenn er um ſeine 
Meinung wegen der kuͤnftigen Witterung befragt wurde, weil 
er dafuͤr hielt, daß ſchlechterdings keine überall gültigen Wit⸗ 
terungsvorausfagungen möglich wären. 


Am allgemeinften ift unter Sachverſtaͤndigen die Anſicht 
verbreitet, daß die Summe aller Witterungsverhaͤltniſſe auf 
der ganzen Erde immer dieſelbe ſei, und daß dieſe Witte⸗ 
rungsverhaͤltniſſe nur im Verlaufe der verſchiedenen Jahres⸗ 
zeiten auf dem Erdkreiſe verſchieden vertheilt werden; es faͤn⸗ 
den daher fuͤr den ganzen Erdball immer derſelbe mittlere Ba⸗ 
rometerſtand, dieſelbe mittlere Temperatur, daſſelbe Maaß 
von Feuchtigkeit ſtatt; ein Ort habe daher immer fo viel von 


dem einen zu viel, als der andere davon zu wenig. 


Dieſe Anſicht koͤnnte in der That auch nur durch Beobach⸗ 
tungen umgeſtoßen werden, welche unzweifelhaft ergaͤben, daß 
z. B. in einem Jahre an allen Orten auf der ganzen Erde die 
mittlere Temperatur ſich höher als die gewöhnliche gezeigt, oder 
überall völliger Regenmangel ſiatt gefunden habe. Dann 
erſt würde man ſchließen koͤnnen, daß entweder durch Einwir⸗ 
kung von auſſen, — durch Einfluͤſſe der Himmelskörper, — 
oder durch Vorgaͤnge im Innern der Erde, die Witterung im 
Ganzen verändert werden koͤnne. Bis jetzt ſpricht aber alle 
Erfahrung nur für eine ungleiche Vertheilung der Witterungs⸗ 
verhaͤltniſſe, und beweiſt ſolche noch obenein durch die Wieder⸗ 
Ausgleichung, welche man jederzeit mander darauf erfol⸗ 
gen ſieht. 

Diefe Vertheilung wird aber vornehmlich durch den Vers 


lauf der Jahreszeiten, durch die Erwaͤrmung und Wiederabkuͤh⸗ 


lung der großen Weltmeere, und der großen Continente be⸗ 
wirkt, welche wieder unter ſich an Empfaͤnglichkeit für eu 
mung fo ſehr verſchieden ſind. 


Ueberall, wo dieſe letztere ſtatt findet, nimmt 1175 die 
Luft daran Theil, wird dadurch ausgedehnt und leichter, ſteigt 
daher in die Höhe, und macht anderer, ſchwererer, alſo kal⸗ 
ter Luft Platz, welche aus den noch nicht erwaͤrmten Gegen⸗ 
den der Erde unterhalb herzu dringt, waͤhrend die er⸗ 
waͤrmte Luft oberhalb dahin ſtroͤmt, wo die kalte Raum 
für fie geöffnet hat. 

Daher weht bei uns beftändig im obern Theile der Ute 


woſphaͤre ein Hauch waͤrmerer Luft aus Suͤdweſt, Süd, 


Suͤdoſt oder Oſt von denjenigen Strichen der großen Con⸗ 
tinente, welche bis dahin am meiſten erwaͤrmt worden ſind, 


nach den Eiseegionen des Nordpols, und ein Zug kaltet a 


von dieſen aus Weſt, Nordweſt, Nord oder Nordost, niedrig 
über uns weg, nach den Tropenlaͤndern. Zuweilen iſt auch nur die 
eine, zuweilen nur die andere dieſer beiden Luftſt roͤmungen allein 
vorherrſch end. In beiden Faͤllen iſt dann der Himmel 
völlig heiter. Das Herrſchendwerden des Stromes aus den 
ſuͤdlichen Gegenden wird durch das Fallen des Barometers, dle 
ſteigende Uebermacht der Luftſtroͤmung aus Norden durch das 
Steigen des Barometers ganz unzweifelhaft angekuͤn⸗ 
digt. Daher kann ſowohl das Steigen als auch 
das Fallen des Barometers eine Aufheiterung des 
Himmels anzeigen; nur darum erſteres viel häufiger, weil in 
der Regel der Nordſtrom bei uns der vorherrſchen⸗ 
de iſt. — 


Sind beide Stroͤmungen nahe gleich maͤchtig, oder fangen 
ſie ſich an zu begegnen, ſo entſteht ein Kampf zwiſchen beiden 
um die Oberhand, welcher ſich augenblicklich, wo ſie auf einan⸗ 
der treffen, durch Bewoͤlkung des Himmels zeigt, und ge⸗ 
woͤhnlich durch Regen oder Sturm, oft durch beide zugleich, 
auch zuweilen, zumal in der waͤrmern Jahreszeit, durch elek⸗ 
teiſche Entladungen ausgekaͤmpft wird. 


Man kann gewoͤhnlich wahrnehmen, welcher Strom in 
jedem Augenblick der vorherrſchende iſt. Beim Vorwalten 
des Luftſtromes von den Tropengegenden her iſt der heitere 
Himmel blaßblau, immer mehr oder weniger hoͤhenrauchar⸗ 
tig, bei Sonnenuntergang lebhaft roth gefaͤrbt, und bei nacht? 
licher Dunkelheit ſchwach phosphorescirend. Entſtehen in dem⸗ 
ſelben Wolkengebilde, ſo ſind ſie immer leicht, luftig, oft in 
Streifen, oft federartig verweht. Da ihr Aufenthalt gewohn⸗ 
lich in ſehr hohen Regionen der Atmoſphaͤre iſt, ſo bemerkt 
man in ihrem Zuge keine Beziehung auf Berge, Waͤlder oder 
Flüſſe, wohl aber haͤufig und deutlich eine ſolche auf den mag⸗ 
netiſchen Meridian. Unter dieſen Umſtaͤnden leuchtet dann 
auch zuweilen bei naͤchtlicher Weile ein Nordlicht in ihnen auf. 
Nicht minder zeigen ſich die hellen Kreiſe um Sonne und Mond, 
welche da, wo ſich mehrere durchſchneiden, Nebenſonnen und 
Nebenmonde bilden, nur in dem leichten Schleiergewöle des⸗ 
jenigen Luftſtromes, welcher aus den erwärmten Laͤndern der 
Erde zu uns heruͤber weht. 

Hat dagegen der Luftſtrom von den Polargegenden her feine 
völlige Herrſchaft, To iſt der heitere Himmel ſehr durchſichtig, 
am Tage dunkelblau, Nachts tief dunkelblau, und zeigt uns 
die Sterne ſehr hell und funkelnd. Die Wolken, welche ſich 
in dieſem unteren Luftſtrome bilden, ſind nie hoch und zeigen 
immer haufenförmige, auf einander gethuͤrmte Maſſen, welche 
an den Rändern ' ſcharf begraͤnzt find, oder auch waͤſſerig zer⸗ 
fließen. Sie folgen nicht ſelten dem Zuge der Bergrücken und 
Waͤlder, oder dem Laufe der Fluͤſſe. Die Sonne geht hin⸗ 
ter denſelben ohne Abendroth unter, und bewirkt, durch 
ihre Wolkenſpalten hindurchſcheinend, die Erſcheinung des for 
genannten Waſſerziehens, ſo wie zuweilen zur Seite, (nicht 
wie beim Regenbogen gegenüber, aber mit ähnlichen Farben) ; 
eine Wettergalle. 

Laͤmmergewoͤlk bildet den Uebergang zwiſchen beiden fo ſehr 
verſchiedenen Wolkenformationen, und zeigt auch in der That 
nicht ſelten einen Wechſel des r Luftſtromes im vor F ' 


aus an. | 
(Beſchluß folgt. ) = RE 
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Beilage zu W 16 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 20. Januar 1833. 


In lerate. 


Gewerbeverein. 
Abthehung fuͤr Metallarbeiten: mt, den 2. Ja⸗ 
nuat Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6 


Entbindungs Anzeige. 

Die heute fruͤh um 52 Uhr erfolgte alhckliche Entbin⸗ 
dung ſeiner Frau von einem Knaben, beehrt ſich ergebenſt 
anzuzeigen: 

Glogau, den 18. Januar 1835. 

Blumenthal, Ingenieur⸗Lleutenant. 


Entbin dungs ⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner Frau von einem ges 
ſunden und muntern Knaben, beehre ich mich hierdurch 
Verwandten und theilnehmenden Freunden ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Breslau, den 19. Januar 1835. 

Herrmann Goldſtein. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Sanft entſchlummerte den 13. Januar fruͤh 7 Uhr nach 
achttaͤgigen Leiden zu einem beſſern Leben, unſere innig ge⸗ 
liebte Stief⸗Mutter, Schwaͤgerin und Tante, die verwitt⸗ 
wete Generalin von Linſtow, geb. Freiin v. Lüͤttwitz, 
aus dem Hauſe Lang ⸗ Heinersdorf, in dem hohen 
Alter von 79 Jahren 9 Monaten. Wer die hohen Vor⸗ 


zuge der Seligen, ihren himmliſchen ſanften Charakter im 


Vereinigungspunkte der edelſten Gefuͤhle mit den uneigen⸗ 
nügigften. Handlungen kannte, wird uns ſtille Theilnahme 
nicht verſagen, um welche Ergebenſt bitten 
Raudten, den 15. Januar 1835. 
die 55 


0 5 es An z e. 

Zu einem beſſern Leben rede fanft, heute Abend 
um 7 Uhr unſer alteſter Sohn, Friedrich Wilhelm, in 
dem Alter von 26 Jahren 3 Monat, an Bruſtleiden, welches 
mit betrübten Herzen allen Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt anzeigen. 

Breslau, den = Januar 1835. 

Liebich und Fran als Eltern. 
Guſtad Liebich als Bruder. 


Breslauer Theater-Zeitung. 
Redigirt von 
Herrmann Michaelson, 

(Seehster Jahrgang.) 
Ne. 1—5. enthält: Herrn Haakes erstes Di- 

rections-lahr. - 
Ne. 6. enthält: Neuer 1 Bess -Ar 

: tikel 

Pränamierations-Anmeldungen 
Arr.) werden in meiner Wohnung ( 
5 Hause) angenommen. 


iſt zu haben: 


e am 


Bei J. Reitmape in Regensburg iſt erſchienen und in⸗ 
Breslau bei G. P. e zu haben: 


lieblichſte Geſchenk fuͤr Damen. 
7te Abtheilung. 

Eine Auswahl der beliebteften Walzer den Strauß, Fahr⸗ 
bach und Lanner für das Pianoforte eingerichtet, 
enthaltend: Dielunwiederſtehlichen, Walzer v. 
Lanner, Iris⸗Walzer v. Strauß, Gemuths⸗ 
klänge⸗Walzer von Fahrbach, die Werber⸗ 
Walzer von Fahr bach. Preis 15 Sgr. 


Bibliothek fuͤr Quartettſaͤnger. 
Eine Sammlung neuer vierſtimmiger Originäl⸗Geſaͤnge 
ohne Begleitung 7te und Ste Lieferung, enthal⸗ 
tend Nr. 18. Alles weiß ich zu genießen von Beck. 
Nr. 19. Die Freundſchaft von Beck. Nr. 20. Ein⸗ 
ladung zum Tanze von Eiſenhofer. Nr. 21. An den 
Mond von Beck. Nr. 22. Lied der Ruhe von Gack⸗ 
ſtatter. Preis jeder Leerung 10 Sgr. 


In allen Buchhandlungen, 


Breslau bei G. P. Aderholz 


Das ganze Geheimniß, ſowohl der 
Fabrikation des 


Achten coͤlniſchen Waſſers 
(Eau de Cologne), als auch zweier geringerer Sorten 
deſſelben. Aufrichtig mitgetheilt und ſo beſchrieben, daß 
bieſelben danach zum Verkaufe oder zum eigenen Gebrauche 
von Jedermann 5 werden koͤnnen. Von Dr. K. R. 
Stein. geh. Preis 10 Sgr. g 


Nützliches Geschenk für die Jugend. 


Bei G. Bass e in Quedlinburg ist so eben ex- 
schienen und in allen Buchhandlungen, Breslau 
bei G. P. Aderholz (Bing- und Kränzelmarkt- 
Ecke) zu haben: 


Eiui- Sehulailas 

über alle Theile der Erde. Für den ersten geo- 

aphischen Unterrieht. Von Dr. Ed. Ad. Mol- 
ken Vierte verbesserte Auflage. 24 Blatt 

in qu. Octay. : Preis 25 Sgr. 

Dieser eben so niedliche als zweckmässig ein- 
gerichtete Atlas erfreut sich mit Recht des allge: 
meinsten Beifalls. 


Er r... ee 
In der Antiquarbuchhandlung von S. S chle rte r, Als 
brechtsſtraße Nr. 6. find zu haben: 
Courtin, allgemeiner Schlüffel der kaufmänniſchen Ter⸗ 
minologie, oder vollſtaͤndiges Wörterbuch. 1834. f. 2 cthbe. 


Schoͤl, Geſchichte der griechiſchen Literatur. 3 Bde. SR 


bib. 1828. für 62 rthle. 


* 5 „ 2 e 

Ulfilas gothiſche Bibeluͤberſetzung. 
1805. 4. Schönes Exemplar auf Schreibpapier. Hlbflz. für: 
8 rthir. — Klopſtocks ſaͤmmtliche Werke, 12 Bde. gr. 8. mit 
Kupfern, ſehr eleg. geb. ſtatt 14 rthlr. f. 72 rthlr. Engels 
ſaͤmmtl. Werke. 12 Bde. mit Kpfrn. gr. 8. ſehr elegant geb. 
Schreibpapier, f. 8 rthlr. Ifflands ſaͤmmtl. Werke, 16 Bde. 
8. mit Kpfrn., Schreibpapier, ſaub. Einbande, ſtatt 24 rthl. 
für 8 rthlr. Bürgers ſaͤmmtl. Werke, Prachtausgabe mit 
Kpfrn. und Vignetten. 4 Bde. gr. 8. Hlbfrz. Ldpr. 152 rthl. 
für örthlr. Herders ſaͤmmtl. Werke. 60 Bde., ſehr elegant 
gebunden, für 14 z rthlr. N 

Funfzehntes Verzeichniß von 2000 Werken, aus allen 
Fächern der mathematiſchen und Naturwiſſenſchaften, vorzuͤg⸗ 
lich Botanik, Aſtronomie und Entomologie, zu ſehr niedrigen 
Preiſen, gratis. 5 


Beim Antiquar C. W. Boͤhm, Schmiedebruͤcke Nr. 28. 


Ridingers Jagdſtuͤcke 
in 24 Blatt gr. Folio, ſchoͤnes Exemplar f. 5 Rihlr. 


Beim Antiquar Schlefinger, Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 31. Goͤthes nachgelaſſene Werke, 15 Bde. 1833, Ldp. 
6¼ Rthlr. f. 4 Rthlr. Die Breslauer Chronik nebſt Bela: 
gerungsgeſchichte, Ldpr. 8 Rthlr. f. 3½ Rthlr. Knie und 
Melchers Doͤrfer⸗Verzeichniß, 1830 für 2 Rthle. Sel⸗ 
kirchs ſonderbare Schickſale zu Waſſer und zu Lande, 4 Bde. 
Ldpr. 6 Rthlr. f. 2 Rihlr. Die Preuß. Monarchie unter 
Friedr. Wilh. III. von 1794 bis 1824, mit Kpfen. Berlin 
1825 Ldp. 2¼ Rthlr. f. 1 Rthlr. Mildheim iſches Noth⸗ 

u. Huͤlfsbuͤchlein, 2 Bde. m. Kpfrn. 1815 f. 1 Rthlr. f 
Subhaſtations⸗Patent. 

Da in dem am 7. d. M. zum nothwendigen Verkauf des 
auf der Fiſcher⸗Gaſſe in der Nikolai⸗Vorſtadt Nr. 7. belege⸗ 
nen, im Jahre 1834 nach dem Materialwerthe auf 2018 Thlr. 
27 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber auf 
2529 Thlr. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzten Hauſes abgehal⸗ 
tenen Bietungs Termine, nur ein Gebot von 1340 Thlr. ge⸗ 
macht worden iſt; fo: haben wir auf Antrag des Extrahenten 
einen neuen Bietungs⸗Termin auf 

den 26. Februar 1835 v. M. 11 Uhr . 
vor dem Herrn Juſtiz⸗ Rath Borovski im Partheien⸗ 
Zimmer angeſetzt. i N 
Die gerichtliche Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
koͤnnen in der Negiffratur eingeſehen werden. i 

Breslau, den 23. Dezember 1834. 

Das Koͤnigliche Stadt: Gericht. 
5 db. Wedel. 
Subhaſtations = Anzeige. 


Bei dem Koͤnigl. Oberlandesgerichte von Oberſchleſien ſoll 


die freie Allodial⸗Herrſchaft Dill ewitz, beſtehend aus den Doͤr⸗ 
fern Tillowitz, Ellguth, Baumgarten, Schedliske, Schiedlow, 
Seifersdorff, Weiderwitz und Neudoͤrffel, im Falkenberger 
Kreiſe belegen, und durch die Oberſchleſiſche Landſchaft nach 
dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. auf 227854 Rthlr. 15 Sgr. 


abgeſchaͤtzt, im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 


werden. Alle beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 


daher hierdurch aufgefordert und eingeladen, in dem hierzu 


angeſetzten peremtoriſchen Termine 


den 1. Julius 1835, Vor- und Nachmittng „, 
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vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Kreis in unſerem 
Geſchaͤftsgebaͤude hierſelbſt zu erſcheinen, die beſonderen Bedin⸗ 
gungen der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu 
Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt in fo 
fern keine rechtlichen Hinderniſſe eintreten, der Zuſchlag an 
den Meift- und Beſtbietenden erfolgen werde. Die Taxe und 
der neueſte Hypothekenſchein der Herrſchaft Tillowitz koͤnnen 
übrigens in den gewöhnlichen Amtsſtunden in unferer Regi⸗ 
ſtratur, ſo wie bei dem Gerichtsamte Tillowitz eingeſehen 
werden. 
Ratibor, den 17. Oktober 1834. 
Königl. Oberlandesgericht von e er 
: ad. 


“ 


Da in Folge eingetretener Umſtaͤnde der Bau des neuen 


evangel. Schulhauſes in Clarencranſt in dieſem Jahre noch 
nicht zur Ausführung kommt, fo wird der mittelſt Bekannt: 
machung vom 14ten v. M. und Jahres zum 22ſten d. M. 
anberaumte Verdingungs⸗ Termin hiermit aufgehoben. 

Breslau, den 16. Januar 1835. 

Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 
(gez.) Graf Koͤnigsdorff. 

Das Dominium Maſſelwitz verkauft Sonnabend, den 24, 
Januar e., Vormittags 9 Uhr, im Walde ſelbſt, an 200 
Stuck 60 bis 80jaͤhrige Eichen auf dem Stamm, an den 
Meiſtbietenden. 


Bekanntmachung. j 
Die im Weihnachts⸗Termin 1834 fällig gewordenen Zinſen 
der Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe, werden gegen Ein⸗ 
lieferung der betreffenden Coupons vom 2. bis 16. Februar 
d. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtun⸗ 


den von 9 bis 12 Uhr, in Berlin durch den unterzeichneten 


Agenten in ſeiner Wohnung, und in Breslau durch die HH. 
C. Th. Löbbecke u. Comp. aus gezahlt. Nach dem 16. 
Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und koͤnnen die 
nicht erhobenen Zinſen erſt im Johannis⸗Termin 1835 gezahlt 
werden. Berlin, den 10. Januar 1835. BR: 
Robert, Commiſſions⸗Rath, 
Behrenſtraße Nr. 45. 


In Folge obiger Bekanntmachung werden wir die Poſener 


Pfandbrief⸗Zinſen vom 2. bis 16. Februar 1835, die Sonn⸗ 


tage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 
Uhr auszahlen. f 
5 Ci. Th. Löbbecke und Comp., 
Schloßſtraße Nr. 2. i 


Das feinſte, doppelt raffinirte 


Aſtrallampen⸗Oel 
offerirt der Zeit äußerſt billig f 
die Oel-Fabrik und Raffinerie in der goldenen 


Krone, Ring⸗ und Ohlauerſtraßen⸗Ecke von 


Car Sie vers. 
e Deli tate n Ange: 
Friſchen fließenden Caviar, friſche Flickheringe, geraͤucher⸗ 
ten und marinirten Lachs, friſche Bricken, friſche hollaͤndiſche 
und marinirte Heringe, pommerſche Gaͤnſebruͤſte ꝛc. empfiehlt 
3 F. A. Hertel, am Theater. 


a — 


r 
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Aufforderung. 

Der Koͤnigl. Kammer⸗Condukteur Herr Jakob hat im 
Jahre 1805 zu Jexau Strehlener Kreiſes die geometriſchen 
Arbeiten in der Gemeinheits⸗Theilungs⸗Sache geliefert; die 
diesfaͤligen Vermeſſungs⸗ und Zutheilungs-Regiſter find ver: 
loren gegangen. Da nun dem unterzeichneten Dominio an 
der Auffindung derſelben ſehr viel gelegen, und zu praͤſumiren 
iſt, daß der gedachte Condukteur Jakob oder deſſen Erben die 
Conzepte jener Regiſter noch hinter ſich haben, ſo werden ſie 
hierdurch erſucht, in ihren Papieren den quaͤſt. Regiſtern nach⸗ 
zuſpuͤren, und fie gegen Erſtattung der Auslagen und gegen 
eine beſondere Remuneration zu ediren. 

Baumgarten bei Strehlen, den 4; Januar 1835. 

Das Dominium Baumgarten und Jexau. i 
Eliſe v. Schickfuß. 


Wein Offerte. 
Wir empfingen eine Sendung vorzuͤglich 
ſchoͤner Rheinweine, als: 
1811er Markebronner die Originalflaſche 25 Sgr. 


1822er Steinberger Cabinett 8 35 — 
1822er Scharlachberger 8 25 — 
1827er Liebfrauenmilch 5 „ 25 — 
Hochheimer Ser 2A 


Laubenheimer ve 20 — 

und offeriren felbe zu den oben notirten Preiſen. 
f S. Schweitzers ſel. Wwe. 
und Sohn. 5 


) 


Von den vergriffenen, vielbegehrten 


8 wollenen Atlas⸗Binden 


& erhielt wiederum eine neue Sendung und offerirt ſol⸗ 
S che in beſter Qualität zu 122, 15 und 174 Sgr. 
pro Stück. : 
— die Handlung in Herrn⸗Garderobe⸗Artikeln 
ö von 5 
S. Neiſſer, 
Ring Nr. 24, neben der Kornſchen 
Buchhandlung. 
Seeed 090998939998 
Geraͤucherte 
große fette Pommerſche Gaͤnſebruͤſte und ſehr fetten Silber⸗ 
Lachs, erhielt in ausgezeichneter Güte 5 
die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 


Friſche boͤhmiſche Faſan en, 


0 


EE9ESEESHSGEEBE 


: ſehr feift und ſchoͤn, faſt lauter Haͤhne, ſind wieder angekom⸗ 
men und billig zu haben in der Handlung 


F. A. Hertel. 


Alle Sorten gut ausgearbeiteter Leder, deſonders vorzuͤg⸗ 
licher Oberleder, ſowohl im Ganzen als Einzelnen empfiehlt 
zum Verkauf, Salzgaſſe Nr. 1. am Oder⸗Thor naͤchſt der 
Wache: Franz Boinegki, Gerber. 


E=> Zuder - Offerte. D 

Einen Poſten ſchoͤnen trockenen fein braunen 
und fein gelben Candis in % Kiſten Netto circa 
40 Pfd. und % Kiſten Netto circa 65 Pfd., wie 
auch ausgepackt Stein⸗ und Centner⸗weiſe, mit 
wenig Bodenſtuͤcken, meiſtens in Trauben, offe⸗ 
riren wir zu ſehr billigen Preiſen. 

S. Schweitzers ſel. Wwe. 
und Sohn. 


ee dee dee Ae ee 
Sein durch die eben beendete Leipziger Neujahrs⸗ 


Meſſe ganz neu und preiswuͤrdig aſſortirtes Lager 5 


888 


von Weſten⸗Zeugen und modernen Herren ⸗Garderobe⸗ 
Artikeln, empfiehlt zu geneigter Abnahme unter Zu⸗ 

8 ſicherung prompteſter und reellſter Bedienung: 

8 S. Neiſſer, 8 
® Ring Nr. 24 neben der Kornſchen Buchhandlung, G 
EBGBEHSESSHII:HIHHHISEEHHSEHO 
Meubles- Anzeige 


Das Meubles- Magazin auf der Nicolai⸗Straße Nr. 25, 
empfiehlt ſich mit einer gut gearbeiteten Aus wahl von Meus 


bles, beſtehend in Mahagoni, Birken und Ellern, zu billigen 


Preiſen. Bittet um guͤnſtige Beachtung: 
Schutz, Tiſchler⸗Meiſter. 


Neue —E 
Kranz⸗Feigen 


desgleichen 


Dalmatiner Feigen 
erhielt und offerirt in Original⸗Faͤſſern wie ausgepackt billigſt: 
Carl Joſ. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Mein Commiſſions⸗Lager von hanfnen Spritzen⸗Schlaͤu⸗ 
chen, bei dem Kaufmann Herrn Johann Ludwig Böhm 
in Breslau, am Ringe Nr. 51, habe ich wieder auf das voll⸗ 


ſtaͤndigſte ergänzt. 
Ernſt Oertel aus Gnadenfrep. 


Alle Arten Augenglaͤſer, 


Brillen und Lorgnetten, 


verkaufe ich in meiner Wohnung, Biſchofſtraße Nr. 8 dem 
Hotel de Pologne ſchräg über, zu auffallend billigen 
Preiſen. A. Seifert, Optikus. 


GIIESIESITSHLERBS3EHTBLTIGHGEHD 
Einen Lehrling zur Buchbinderei wünſcht: ® 
ee H. J. Schmid, 

8 Buchb., Futteral⸗ und Galanterie⸗Arbeiter, 
8 Weißgerbergaſſe Nr. 50. i 
SHTBGSEHIEHSEBIHZBSEBETHTESGEHH 


: Anzeige. 
Alte Watten und Watten⸗Abſchnitze werden umgearbeltet 
à 1 Sgr. Arbeitslohn pro Tafel bei: 


Juſt, e 
Goldne Radegaſſe Ne. 24. 


Schaaf-Böcke, von ZwePbrodt , sind vom 22sten 

d. Monats, wie in früheren Jahren, Junkernstrasse 

Nr. 2 zum Verkauf gestellt. Sie sind überaus stumpf 
gestapelt, voll und fein, 

Saamenhafer. 

Das Dominium Bankwitz, Namslauer Kreiſes, bietet 

2000 Scheffel Saamenhafer von vorzuͤglicher Beſchaffenheit 

zum Verkaufe aus. Poflfreie Briefe werden erbeten per 


Brieg. f 
Futter ⸗Hafer 


wird billigſt verkauft, Schweidnitzer Straße Nr. 28 von der 
Zwinger⸗Seite im Gewoͤlbe. 


Das Dominium Eichgrund, Oelsner Kr. zwei Meilen 
von Bresigu entfernt, bietet über hundert Centner Heu zum 
Verkauf aus. ? 

Ein Mädchen, als Führerin in einer Putzhandlung, 
wünſcht ein Unterkommen. Das Nähere: Nieolai⸗Thor, 
Friedr.⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 57, bei der Wittfrau Haͤhneln. 


Bekanntmachung. 
Einem hochgeehrten reiſenden Publikum zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ich 8 ar: 
das Gaſthaus zu den zwei goldenen Löwen, 
. Ohlauer Straße Nr. 79. 


äbernommen habe. Da ich nun völlig eingerichtet bin und 


— 


den geehrten Reiſenden die Verſicherung geben kann, daß 


ich den Wünſchen derſelben, wie mein Vorgänger, der Herr 
Gaſtwirth Brüchner, in jeder Beziehung zu genügen, mich 
beſtreben werde, bitte ich, mich mit recht zahlreichem Bes 
ſuche zu beehren. 5 
Zugleich bemerke ich, daß ich die bisher in der Hoff⸗ 

nung Nr. 6 geführte Speiſeanſtalt ebendahin verlegt habe, 
und bicte, auch in dieſer Beziehung um ferneres Wohlwollen. 

Breslau, den 19. Janpar 1835. 5 N 

f J. Jamke, Gaſtwieth. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige danke ich einem tefp. 
Publikum für das bisher mir zu Theil gewordene Vertrauen 
und bitte, daſſelbe auf meinen Nachfolger, der es zu erhal⸗ 
sen ſich vorzuͤglich beſtreben wird, hochgeneigteſt übertragen 
zu wollen. 5 > 

Breslau, den 19. Januar 1835. 


Brͤchner. Nachtkühle — 85,0. ( Thermometer) Oder 4 0, 0. 
9 77 8 „ 
a . Breslau, den 19 Januar 18385 8 Bis 
Maizen: 1 Re, 8 895 en 1 En 46 Eu 9 115 u = an = 30 
en: 1 Air, gr. — Pf. . 6 Sgr. — : 4 Sgr. — Pf. 
Geeſte: Höchter] 1 Fele. 5 See. — . rei 1 geile. 2 Sgr. 9 J. Nint. 1 fete Sgr. 0 /. 
Hafer: — Rtlr. — Sgr — Pf. Nile. — Sar — PP. — tir. — Sgr — 25 


Webakteur: G. b. Vaerſt. 
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Einem geehrten Publikum ergedenſt anzeigend, daß ich 

meine Reſtauration, Ohlauerſtr. Nr. 43., am Mittwoch den 
F. W. Reichert. 
5 Ein Wachtelhund von langem weißem Haar 

* gekommen, fuͤr deſſen Ankauf ich warne. 

Breslau, Wallſtraße Nr. 1. Major v. Firks. 
Ketzerberg in Nr. 8 der 1ſte Stock, beſtehend in 3 Stuben, 
Kuͤche, Keller und Bodengelaß, ferner im Zten Stock 2 Stu⸗ 

Zukommende Dftern dieſes Jahres iſt im Haufe Nr. 5 der 
Antonien⸗Straße in erſter Etage vorn heraus eine Wohnung 
dermiethen. Das Nähere bei dem Eigenthuͤmer daſelbſt zu 
erfragen. 


21ſten d. M. eröffne, bitte ich Wag um geneigten Zufptuch. 
mit gelden Flecken, iſt mir hierſelbſt abhanden 
Zu vermiethen 
den, Kuͤche, Keller und Bodengelaß. 
von 3 Stuben nebſt Kuchel und dem dazu gehoͤrigen Gelaß zu 
Zu vermierhen und Ofiern zu beziehen, — 


Bittner Straße Nr. 1. Parterre, 3 Stuben, 1 Alkove, Ki» 


che, Keller und Bodengelaß. Das Naͤhere iſt Reuſche⸗Straße 
Nr. 68. im zweiten Stock zu erfragen. 


Bäckerei zu vermiethen. - 
Näheres zu erfragen 1 Stiege hoch im Haufe Nr. 71. neben 
dem ſchwarzen Adler innere Ohlauerſtraße. 


Drei Berge: Hr. Gutsbeſ. Frommelt a. Liegnitz. — Herr 


Aktuarius Kambly a. Liegnitz. — Gol d. Gans: Pr. Kaufmann 


Chanoine a. Chalons. — Hr. Kaufmann Geisweiler a. Nuits. — 
Hr. Graf v. Carmer g. Rügen. — Hr. v. Haugwitz a. Hermsdorf, 
Hr. Ober- Bergrath v. Mielenki a. Waldenburg. — Goldens⸗ 
Krone: Hr. Land = und Stadegerichts⸗ Direktor Schmidt aus 


Schweidnitz. — Gol d. Zepter: Fr. Gutsbeſ. von Olzowska a. 


Torzenice. — Gold, Baum: Hr. Fuͤrſt v. Carolath a. Beuthen. 


— 


— Zwei gold Löwen: Herrn Kaufleute Gebrüder Oppler aus 


Roſenbeßcg. — Hr. Kaufm. Böhm a. Brieg — Hr. Kaufmann 
Galewski a, Brieg. — Hr. Apotheker Petzoldt a. Krotoſchin. — 


Deutſche Haus: Hr. Ober⸗Amtmann Peisker a. Altgrottkau. 


— Blaue Hirſch: Hr. Landſchafts⸗Direktor Baron v. Reis⸗ 
witz a. Wendrin. — Hr. Landſchafts⸗Syndikus Baron v. Reiswitz 
a. Ratibor. — Hr. Forſtmſtr. v. Bockelberg a. Karlsruh. — 
Weiße Adler: Hr. Kaufm. Brandt a. Berlin. 
Storch: Hr. Kaufm. Liebrecht a. Namslau. — 
Privat⸗Logis: Breiteſtraße No. 26: Fräulein v. Johnſton 
a. Steinsdorf. — Neumarkt 
v. Johnſton a. Steinsdorf. — 


r 


19. Ir. Borom. inneres äußeres feucht Windſtärke Gewdlk 


＋ 1,0 — 3,4 — 3,7 O. 20 Fedgw. 
+ 1, 0 ＋ 0, 5 0,0! So- 52 uͤbrign. 


0 Uu. V. 27“ 3, 29 
2 U. N. 27“/ 4, 76 


D ruck der neun Buchdrucker von M. FTvied länder. 


— 


No. 20: Hr. Landſchafts-Direktor 


— Weiße 


* 


1 


